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£irf< SettfJjrift erfifieint am I. unb
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Qnvm;e bee Änntond Sern, itlle (eb(t»
ctjen ^oftamter, autf) flute SSitifcftauMuri'
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I6.3anuat, W- 3- 1854

©efcfyicfyte bei gcfDjugö von 1799 in ©cutfcfy
lanb unb ber ©cfyroetj.

(gocffcgung.)

^oäbrent Der Eret'gniffe hinter ber Sanbquart, Die in
Der »erigen Siumer erjäblt wurDen, fcbluq man fich aud)
in ter ©egent »on gelbfirch. Die SrigaDe Oubinot, mit ei*

nemßaoafferieregiment, war geftern bt'S auf Den Sd)effemberg
»orgeDrungen, hier aber burd) bie Stacht unb einige ju*
fammengeraffte öftretcrjifcrjc Sruppen aufgebaften worben.
— SBabrenb ber Stacht »ereinigte ©eneral #oge 4 Sa*
taidon 2 SScabron, (Der Sieft feiner Sruppen blieb in
gelDfird),) unD ging Damit Dem ©eneral OuDinot entge*

gen. Der Slngriff auf OuDinot gcfdjab am Sormittage
in »ier ßolonnen, würbe aber »on Den granjofen abge*

fdjtagen, unD geraDe um Diefe Reit fam ein großer Sheil
ter Srigate SorgeS »om Sujt'enfteige her, auf ter gro*
ßen Straße gegen Stenteln. Die granjofen »erfolgten
nun Den ©enerat &oge-fo lebhaft, Daß fie mit Den

Deftreidjem jufammen in bie erfte fReibe ber Serfcban*
jungen DeS geltfircber Säger« einbrangen. ©eneral £oge
raffte jegt adeS, wa8 er an Sruppen in gelbfirch auf*
bringen fönnte (6 Sinie nbataiffon unb mehrere Sataif*
föne Sfufgebot) jufammen, unt ftürjte fid) energifd) auf
bie granjofen, welche bei Einbruch ber Stacht auS Den

eroberten Scbanjen wieDer »ertrieben würben, jeboeb bai
©efebüg mitnahmen. — ©o enbigte auf biefem fünfte
ber 7. Wärj.

Die Erfolge ber granjofen am 6. unb 7. Wärj wa*
ren nicht unbeteutenD. Sie beftanDen in bet Srobe*

rung »on ©raubünben, »on 5000 ©efangenen unb 14
ßanonen. SBenn aber Die Sruppen mehr concentrirt
worben wären, unb namentlich ©eneraf Se ßourbe, —
ber am 6. noch in Seffinjona ftanb, aber in feiner Slrt
»erbinDert war an biefem Sage fchon bei Sieicbenau ju
fenn, — mit berangejogen worben wäre, fo tonnten Die gran»
»fen mit weit überlegener Wacbt »or gelbfirch auf«

treten. Wan bat gefeben, wie ei an einem feibnen
gaben hing, Daß gelDfird) genommen würbe; eine Sri*
gate mehr, unb Diefer ^5unft ftef in Die |)änte Der

granjofen, Der ^5unft, mefeber Die ßommunifation Sor»
arlbergS mit Sorot beberrfebte. 2Be(d)e günftt'gen gof*
gen wären aber bierauS für ben ganjen gelDjug ent*
fprungen?! — ©enerat Waffena bat in ben beiben

»ergangenen Sagen binreid)enbe Sewetfe feine« militari»
feben Safent« gegeben, wefche« Die Ärieg«gefd)t'd)te über*
Dem fd)on au« Den t'talienifchen gefDjügen »on 96 unb
97 fennf. Wan muß affo gfauben, Daß bk Sfo'irung
oon Se ßourbe nur ben Sorfcbriften De« Direftorium«
jujufcbreiben fei, bei tem DamatS, wie fdjon gefagt, nur
fehr mittelmäßige ^lnfid)ten üeer Sriegfübrung berrfd)ten.
— 3n ter gotge wirD fieb nod) öfter jet'gen, wie ©e*
neral Waffena, burch Sorfd)riften »on *Part'8 au« ge»
bunDen, nicht Da« tbun fann, wai feiner Weinung unb
Der Siatur ber ©acbe nach bai Seffere war, unb wai
größere EntfchetDungen herbeigeführt haben würbe, als
bie oom Direftorium fommenben OperationSpfane.

(gottTejjung folgf.1

SSon einigen jufammenfjängenben miu'tdrtfcrjen
Aufgaben für bie heutige ©cbweij, unb »Ott

ü)rer göfung.

SBenn hier unternommen wirD, einige milttärifche
©egenftänDe oon DringenDer SBichtigfeit ju befpredjen,
unb wenn Dabei Die ©ebanfen nur auS Der SBürDtgung
anDerer, fchon auSgefprochener heroorgefübrt werDen,
fo gefd)iebt Dieß im ©efüht Der 'Pflicht, Denjenigen, Der
bereits eine gewiffe richtige Sahn betrat, anjuerfennen
unD fid) ihm anjufebfießen, unD nicht, wie eS oft »er*
fucht wirb, fid) anjufteflen, ali werbe eine ganj neue
Siid)tung eingefd)Iagen. Denn ftarf wirb eine jegliche
©acbe nur Durch Slnfcbfuß, burd) Sfnerfennung.

Obgleich fchon einige Reit »erfloffen ift, fett tie

Welbetische

eitscßnfi

R6. Januar. 3.
Geschichte des Felozugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz.

(Fortsetzung.)

28ährend der Ereignisse hinter der Landquart, die in
der vorigen Numer erzählt wurden, schlug man sich auch

in der Gegend von Feldkirch. Die Brigade Oudinot, mit ei-

nemCavallerieregiment, mar gestern bis auf den Schellemberg
vorgedrungen, hier aber durch die Nacht und einige
zusammengeraffte östreichische Truppen aufgehalten worden.
— Während der Nacht vereinigte General Hotze 4
Bataillon 2 Escadron, (der Restseiner Truppen blieb in
Feldkirch,) und ging damit dem General Oudinot entgegen.

Der Angriff auf Oudinot geschah am Vormittage
in vier Colonnen, wurde aber von den Franzosen
abgeschlagen, und gerade um diese Zeit kam ein großer Theil
der Brigade Lorges vom Luziensteige her, auf der großen

Straße gegen Nendeln. Die Franzosen verfolgten
nun den General Hotze-so lebhaft, daß sie mit den

Oestreichern zusammen in die erste Reihe der Verschanzungen

des Feldkircher Lagers eindrangen. General Hotze
raffte jetzt alles, was er an Truppen in Feldkirch
aufbringen konnte (6 Linienbataillon und mehrere Bataillone

Aufgebot) zusammen, und stürzte sich energisch auf
die Franzosen, welche bei Einbruch der Nacht auS den
eroberten Schanzen wieder vertrieben wurden, jedoch das
Geschütz mitnahmen. — So endigte auf diesem Punkte
der 7. MZrz.

Die Erfolge der Franzose» am 6. und 7. MZrz waren

nicht unbedeutend. Sie bestanden in der Eroberung

von Graubünden, von 5000 Gefangenen und 14
Canone». Wenn aber die Truppen mehr concentrirt
worden wären, und namentlich General Le Courbe, —
der am 6. noch in Bellinzona stand, aber in keiner Art
verhindert war an diesem Tage schon bei Reichenau zu
seyn, — mit herangezogen worden wäre, so konnten die Franken

mit weit überlegener Macht vor Feldkirch auf¬

treten. Man hat gesehen, wie eö an einem seidne«
Faden hing, daß Feldkirch genommen wurde; eine Brigade

mehr, und dieser Punkt siel in die Hände der
Franzosen, der Punkt, welcher die Communikation
Vorarlbergs mit Tyrol beherrschte. Welche günstigen Folgen

wären aber hieraus für den ganzen Feldzug
entsprungen?! — General Massen« hat in den beiden

vergangenen Tagen hinreichende Beweise seineS militärischen

Talents gegeben, welches die Kriegsgeschichte Überbein

schon aus den italienischen Feldzügen von 96 und
97 kennt. Man muß also glauben, daß die Jsolirung
von Le Courbe nur den Vorschriften des Direktoriums
zuzuschreiben sei, bei dem damals, wie schon gesagt, nur
sehr mittelmäßige Ansichten üeer Kriegführung herrschten.

— In der Folge wird sich noch öfter zeigen, wie
General Massen«, durch Vorschriften von Paris aus
gebunden, nicht DaS thun kann, was seiner Meinung und
der Natur der Sache nach daS Bessere war, und was
größere Entscheidungen herbeigeführt haben würde, als
die vom Direktorium kommenden Operationsplane.

(Fortsetzung folgt.)

Von einigen zusammenhängenden militärischen
Aufgaben für die heutige Schweiz, und von
ihrer Lösung.

Wenn hier unternommen wird, einige militärische
Gegenstände von dringender Wichtigkeit zu besprechen,
und wenn dabei die Gedanken nur aus der Würdigung
anderer, schon ausgesprochener hervorgeführt werden,
so geschieht dieß im Gefühl der Pflicht, Denjenigen, der
bereits eine gewisse richtige Bahn betrat, anzuerkennen
und sich ihm anzuschließen, und nicht, wie es oft
versucht wird, sich anzustellen, als werde eine ganz neue
Richtung eingeschlagen. Denn stark wird eine jegliche
Sache nur durch Anschluß, durch Anerkennung.

Obgleich schon einige Zeit verflossen ist, seit die


	Geschichte des Feldzuges von 1799 in Deutschland und der Schweiz

